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Die Gattung Saiicropiis Lw. (oipt.)

Von L. i d e u b e r g in Berlin.

(Hierzu 1 Tafel mit 17 Figuren.)

Die Auffindung zweier neuer Sau cropus- Arten verfinl.isste

mich zu einer Vergleichung der Europäer dieser Gattung.
Dabei ergab sich unter Benutzung der vortrefflichen I^oli-

c/iopodiden- krheiteii von Jaho^) folgende

Charakteristik der eiiropäisclieu Arten, =)

die freilich auf Vollständigkeit noch keinen Anspruch macht.

Stirn oben breit (die Bi-eite der von vorn betrachteten
Augenmitte meist nicht erreichend), nach den Fühlern zu

ziendich gieichmässig verschmälert, dunkel, grau bis weiss

bestäubt. Postvertikalborsten weit auseinanderstehend und,

wie von Ostf-n-Sacken für die DolichopodicJen angegeben ^),

so gestellt, dass man sie leicht für das innere Scheitelborsten-

paar deuten könnte, ein wenig konvergent, schwarz oder
(öfter) weiss. Die von ihnen durch einen Zwischenraum ge-

trennten Kränze der Postokular-Cilieu sind weiss, selten ein

oder ein paar der obersten schwarz (so Regel bei Ericlifioni.)

Die Farbe aller dieser auf dem Hinterkopf stehenden Borsteu
ist für die verschiedenen Arten charakteristisch; es kommen
aber hin und wieder Exemplare einer Art mit anders ge-

färbten Postvertikal- oder obersten Postokularborsten als

Ausnahmen vor; auch können die korrespondiei-enden Borsten
in der Färbuug ausnahmsweise von einander abweichen. Die
unten bei den Artbeschreibungeu angegebene Färbung der

hinteren Kopfborsten ist daher uur als Durchschnittsangabe
anzusehen. Auf der Stirn stehen vor den Postvertikalborsten

hoch am Scheitel 1 Paar schwarze Scheitelborsten (=:Vertikal-

borsten ; nach (K S. das äussere Paar), nach vorn gerichtet

und konvergent; zwischen diesen, am kräftigsten von allen

Kopfborsten entwickelt, die schwarzen Ocellarborsten, auf-

gerichtet und divergent.

h Neue Beitr. V, p. 41 u. VITI p. 75; Monographs of the Dipt. of

Noiili-Ain. II. Doliehopodidae 1864.

-j aMominalis çf konnte ich uicht uutersucheu.

3) Mik, Bericht über Osten-Sackeu's Chätotaxie, VI), d. Z. B. Ges.

188-J p. 15.
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Augen im Profil oval, in der Vorderansiclit nach der

inneren Unterecke hin spitz zulaufend (Kopf daher, besonders
beim (j^, unten zugespitzt), mit äusserst kurzer, nur mikro-
skopisch deutlich wahrnehmbarer Behaarung. — Fühler
hochstehend, dicht am Augenrand, kürzer als der Augen-
Querdurchmesser im Profil. Erstes Fühlerglied kahl; zweites

innen etwas länger als aussen, am Eudrande kurz und fein

beborstet, besonders oberseits ; drittes kurz, flach, aus nieren-

förmiger Basis stumpf dreieckig gespitzt bis gerundet, kurz-
haarig. Die aus einem kurzen Basalglied und aus einem
langen Endglied bestehende, dunkle Fühlerborste steht un-
gefähr auf der Mitte des Oberrandes des dritten Fühlergliedes
und lässt erst bei starker (bei 20facher noch nicht) Ver-
gr()sserung feine, dunkle Pnbeszeuz erkennen. —Das weiss

bestäubte, den unteren Augenrand nicht erreichende (Jesieht
ist schmal und durch die Augen in der Mitte beim Weibchen
(Fig. 11) wenig, beim Männchen viel stärker verengt. Bei
Erichsoni ç^ berühren sich sogar die Augen ränder eine kurze
Strecke in der Mitte des Gesichts (Fig. 10). Eine feine

Längsfurche durchzieht das Gesicht. Vom oberen, meist
längeren Teil des Gesichtes hebt sich der untere, geschwollene
durch eine Querteilung (oft nur Knickung) ab; bei J*Jrichsoni Q
liegt diese Querteiluug ziemlich in der Gesichtsmitte. Doch
ist die geschilderte Differenziruug des Gesiclits bei t^ancropns
im Vergleich mit vielen anderen Dolichopodideu-Gattuugen
nur sehr unvollkommen. — Taster hell, weisshaarig, beim;

Weil>chen etwas grösser als beim Männchen. Sauglappen des
kurzen Rüssels am Rande gewimpert.

Thorax (Fig. 1 n. 2) entweder grösstenteils dunkel
mit schwachem oder fehlendem Metallglanz, oder rostgelb mit
wenig hervortretenden schwarzen Zeichnungen an den Seiten
und hinten; bei den gelben Arten zieht sich stets eine schwarze-
Fleckenliuie an den Thoraxseiteu aus der Richtung des Post-
scutellum her (das unter dem Schildcheu als schmale Er-
hebung hervortritt) schräg nach vorn bis uuter die Schüpp-
chen, d. h, bis auf die Pteropleureu. Thoraxborsten über-
wiegend schwarz, am Prothorax nur weiss. Das Pronotum
(schmale, bogenförmige Leiste über dem Kopfausatz) ist mit
einem Kranz von Börstchen besetzt. An den Propleuren
(Feld über den Vorderhüfteu) steht unterhalb ihrer Mitte
1 Prothorakalborste, darüber häufig eine zweite,
schwächere (gut ausgebildet bei pallidns^ bei dem die obere
Borste der unteren au Länge oft wenig nachsteht); endlich
ist manchmal eine ganz kleine, dritte in- der obersten Ecke
zu beobachten. Auf der Schulter (humérus, Schulterbeule)
1 Hnmeralborste, aufwärts und etwas einwärts gerichtet;
vor ihr oft eine zweite, viel schwächere, mehr nach vorn und
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aussen gekehrt, bei guter Ausbikluug wie die erste schwarz
(so gewöhnlich bei pallidns), sonst blass oder fehlend. Je 1

Posthunieralbors te. —Von den Borsteureiheu des Thorax-
Rückens reichen die k ii rzen A k r o s t i c h a 1 b o r s t e n am
weitesten nach vorn; sie endigen hinten vor dem nach hinten
abschüssigen, kahlen ,,Präscute!lar-Eindruck" ^), der als

ovale, nach der Lüngsmitte zu vertiefte Mulde zwischen den
Flügelansätzen beginnend, vor dem Schildchen breit endigt
und seitlich von den beiden Dorsocentralborsten-Reihen
begrenzt wird. Diese bestehen ans je G bis 7, höchstens 8
Borsten (gewöhnlich 7), welche nicht symmetrisch zu stehen
brauchen; ihre Abstände werden nach hinten zu im ganzen
grösser. —Die kurze Quernaht, welche mit ihrem oberen
Ende lange nicht die Dorsocentralborst en- Reihe erreicht, hebt
sich nicht besonders scharf als Linie vom Thoraxrücken ab,

indem sie von einer Vertiefung umgeben ist, die am oberen
(inneren) Ende der Naht abscbliesst und nach unten (aussen)

sich erweitert, eine steilere Fortsetzung der Präsntural-De-
pression bildend. —Vor dem Oberende der Quernaht steht

l P r ä s u t u r a 1 b o r s t e , klein und oft undeutlich ; in de r

tinernaht selbst, kurz vor ihrem Ende, die 1. »Supraalar-
borste, ebenfalls klein; auf diese folgen in einer etwas ab-
wärts (auswärts) gerichteten Bogenliuie 2 weitere Supraalar-
borsten -), am Ende dieser Bogenlinie, auf dem Postalar*

Callus, 1 Postalarborste. Das Praescutnni ist mit zahlreichen

Börstchen bedeckt, die seitlich bis zur Posthumeralborste,

nach hinten bis vor die Quernaht-Erweiterung, nach inueu

über die Dorsocentralborsten hinaus reichen (in il/^7's Sinne
vermutlich P o s t h u me r a 1 b ö r s t c h e n ; ihre Ausdehnung
ist allerdings beträchtlich und sie stehen auch zwischen den
Schultern, heissen daher vielleicht besser ,,Präskntal-

i| Neue Ausdi'üuke sind in Aiifüln-iuig-sstriclie gesetzt.

2) Die Deutiiug dieser Buistenreilie eutspriclit der Auffassung
üirscliuer's, der mir ia zuvorkoiuineodster Weise über die Organisation

des Thorax unter Beifügung von Skizzen Auskunft erteilt hat, und dessen
Allgaben hier vei'wei'tet sind. Da s t e u - S a c ke n in seiner Chätotaxie
don D 1 i c h p d i d e u sowolil Supra- als Intraalare zuschreibt und
Präsutiu'ale nicht erwähnt, vermute iclu dass in seinem Sinne die beiden
am weitesten nach innen stehenden Borsten, welche hier als Präsutural-

und 1. Supraalarborste bezeichnet werden, als Inti'aalare zu deuten
sind, wälireud nach Girsciiner's Ansicht Intraalare fehlen. Es sclieiut

mir einfacher, die fragliche Reihe als eine möglichst einheitliche (sa) auf-

zufassen. —f^ronotum, Propleurcu und Humeri gehören zum Prothorax.
Zum Metathorax geliörcn seitlich: Hypopleuren (Feld über den Mittel-

und Ilintcihüften), AIi'ta]ileuren (daiübcr, Feld um das Metathorakal-
Stigma), Epimeren (liinter den lliuterhüften aufsteigend), oberseits des

Metauotum. Tlas sogenannte Piotiiorakaistigma, Schildchen, Postscutellum
und Mesophragnia gehören zum Mesothurax, der durch die Quernaht m
Praescutum und Scutuni geteilt wird.
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bör stehen"). Nach vorn und innen sind diese Börstchen
sehr klein, nach hinten und aussen grösser und entfernter

gestellt; die Grenze zwischen ihnen und den ersten Dorso-
centralborsten lässt sich manchmal kaum feststellen. Auch
für die 3 Paar Borsten-Lcäugsreihen gilt die Regel, dass die

Borsten nach hinten zu an Länge und Stärke und durch-
schnittlichem Abstand zuDel:men. Alle Längsreiheu diver-

gieren nach hinten: Die Akrostichalen ein wenig, die Dorso-
centraleu deutlicher, die Supraalaren sehr auffallend. —In

der Präsutural - Depression stehen 2 Notopleural-
borsten, die 1. über der Mitte der scharfkantigen Noto-
pleuralnaht, die 2, hinter und über der 1. —Schild-
chen kahl, am Hinterrande mit 2 weit von einander ent-

feruten starken und meistens auch 2 ausserhalb derselben

befindlichen viel schwächeren Borsten. Mesophragma (der

letzte, hinter dem Postscutellum liegende Teil des Meso-
thorax; nicht Metanotum) etwas kürzer als der Läugsdurch-
messer des Schildchens. Pleuren des Meso- und Metathorax
kahl. Metanotum = sehr schmaler Wulst vor dem Hinter-

leib; die als starke Falten hinter den Hinterhüfteu sich hin-

aufziehenden Epi mer en des Metathorax stehen von der

Hinterleibsbasis ab (liegen nicht an, wie bei Dolic/iopus,

Hercostomns)^ so dass der 1. Sternit (Bauchplatte des Hinter-
leibs) nicht verdeckt wird.

Flügel gestielt mit meist deutlich abgesetztem Hinter-
winkel ; der hier beginnende Flügellappeu bleibt jedoch un-

vollständig, da seine jenseitige Begrenzung (bei der Mündung
der 6. Läugsader) nur durch eine schwache Einkerbung an-

gedeutet ist. Bei sutiiralis <^ fehlt der Flügellappen so gut
wie ganz, und auch bei cilipes (^ fast ganz, so dass die

Flügel an der Basis beträchtlich verschmälert werden. Die
äussere Querader liegt gewöhnlich in der Mitte zwischen
Hinterwinkel und Flügelspitze, nur bei sutnralis näher der

Spitze. Die Randader reicht bis zur Mündung der 4. Läugs-
ader. Die L Läugsader mündet vor der Mitte des Vorder-
randes, etwa in der Mitte zwischen Flügelbasis und Mündung
der 2. Läugsader. 3. Läugsader vor dem Ende abwärts ge-

bogen. Die vierte biegt in der Mitte ihres letzten Abschnitts
da, wo sie über die Flügelbeule läuft, aufwärts ab und neigt

sich dann der dritten mehr oder weniger zu; xxxw hex suturai is

ist der letzte Abschnitt der 4. Läugsader kaum geschwuugeu.
Die 1. Hinterrandzelle ist daher meist in einer für die ver-

schiedeneu Arten charakteristischen Weise verschmälert (am
meisten bei nxihifer und lincatiis^ massig bei pallidtis, Ericli-

sofit\ qncuhifasciatus) uud die 4. Läugsader mündet bei deu
meisten Arten vor der Flügelspitze (bei sutnralis au der

Spitze selbst, auch von pallichis kann man dies fast sagen).
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Der letzte Abschnitt der 5. Läuj^satler ist immer länger (IV2
bis mehr mal so lang) als die äussere Querader. 6. Läugs-
ader (Aualader") fast vollstäudig, unr das äusserste Ende ist

verblasst. —Deckschü ppcheu gelblich-blass mit laugen,
ebenso gefärbten Wimperhaaren. Schwinger gelblich, höch-
stens am Kopf ein wenig verdunkelt.

Hüften hell bestäubt, die vordersten die längsten.
Vorder- nud Mittelhüfteu vorn mit Haaren und Borsten, die

weiss, schwarz oder gemischt sein können; bei palUdus ç^
die mittleren am Ende mit einem aus hellen Schuppenborsten
bosteheudeu Dorn. Hinterhüften aussen mit je 1 starken
Borste, selten mit einer zweiten, wohl überzähligeu fvergl.

cilipe.f). Beine schlank, besonders Tarsen und Hinter-
schienen, spärlich kur/c und schwarz beborstet. Au den
Schenkeln fehlt entweder überhaupt jede Beborstung,
oder es sind ganz unscheinbare Präapikalbörstchen vorhanden,
die im Gegensatz zu anderen Gattungen auch an den hinteren

2 Beinpaaren nicht der Vorderseite, sondern der Hiuterseite

angehören, wie am vorderen Beinpaar. Mittelschenkel laug-
haarig bei ciJipes, au der Basis rückseits mit Haaren und Schuppen
verziert bei pallkhis (Fig, 12). —Vorder s chi eue n sehr
spärlich, Mittel- und Hinterschieuen reichlicher beborstet,

Borsten jedoch nur von massiger Stärke. Hinterschienen be-
sonders lang, erreichen oder übertreffen die Länge der Hinter-
füsse. Tarsen lang, nur mit winzigen Borsten versehen,

welche an den Vorderbeinen fast verschwinden und bei den
beiden hinteren Paaren nur an den Fersen einiger Arteu
(pallidus, cih'pes, ahdominalifi) gut erkennbar, meist aber
äusserst unscheinbar sind. Löio^s Angabe, die Hinterfersen
seien borstenlos, trifft nicht ganz zu; auch scheinen die

Hinterfersen, die nach Low stets kürzer als das 2. Tarsen-
glied sein sollen, dieses manchmal an Länge zu erreichen

(z. B. lineatus). Eigentümliche Behaarung an den Vorder-
schieuen und -Tarsen von cüipeft (Fig. 15), Befiederung von
Vorderfussgliedern bei quadinfaf^ciatus (Fig. 16,17). Klauen,
Pulvilleu, und borstenförmiges Empodium klein, ausgenommen
beim Endglied der Vordertarsen von cilijyes und Krichsoni'.

hier (besonders bei Erichsoni) ist nicht nur das Endglied
etwas erweitert, sondern es sind auch alle Anhangsorgane
(Klauen, Pulvilleu, Empodium, Borsteu) vergrössert, die Pul-
villen zierlich lang gefranst. Vermutlich sind auch an anderen
Beinen bei allen Arten die Pulvillen gefranst (nur quadrifas-
ciatus untersucht). Endlich ist noch eine Eigentümlichkeit
von Erichsoni zu erwähnen: während bei allen anderen Arten
die Vordertarsen verlängert sind und die Vorderschienen an
Länge erheblich übertreffen (Fig. 14), sind sie beim Männ-
chen von Ericlisoni ausserordentlich kurz und erreichen kaum
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die Länge der Vorderscliieneû (Fig. 13). —Hinterleib
nicht metallisch, rotgelb bis blass- oder bräiuiliehgelb, mit
oder ohne scliwar/e Zeichnungen (C^uerbiiideu, Flecken oder
Kückenliuie). 5 Ter g i te (fiückenplatten) immer deutlich

erkennbar, mit schwarzen, kurzen Härchen und vor den Hinter-
räudern mit je einem Kranz schwarzer Borsten besetzt, die

am 1. Ring die bei weitem grösste Länge erreichen und nach
dem Hiuterleibsende zu an Grösse abnehmen. Der L, kurze
Tergit ist au den seitlichen Enden verschmälert und verkürzt,
so dass er sich der Hall)riiondform nähert. Der darauf
folgende, seitlich stets frei liegende, oben aber bei manchen
Arten (pallülii.,s) und bei gf^wisser Körperhaltung vom Hinter-
raud des 1. Tergits fast gedeckte, blassgelbe Rückenteil ähnelt
zwar in seinem hornigen Aussehen den Tergiteu, trägt aber
weder Haare noch einen ßorstenkranz und ist wohl nur als

stark chitinisierte Verbindungshaut anzusehen. Bei gänzlichem
Freiliegen macht er auf den ersten Blick ilen Eindruck eines

Tergits (qii<idri.faseiatns)\ daher schrieb iScIiiner, der diese Art
wohl im Auge gehabt hat, der Gattung einen Ü- bis 7-ringe-
ligen Hinterleib zu [Law dagegen gibt au: ,, Hinterleib des
Männchens mit 5 deutlichen Al>schnitteu", N. ßeitr. 8, S. 4)
und sagt: „1. und 2. Ring gleich lang" (F. Austr. I, S. 183).
Der fragliche Kör[)erteil ist daher mir ein „Pseudotergit"^). Hier-
für spricht auch der Umstand, dass ein besonderer, ihm ent-
sprechender Sternit nicht vorhanden istj der 2. (längere)
iSteruit liegt vielmehr unter dem 2. (längeren) Tergit. Der
2., 3. imd 4. Tergit sind erheblich läuger als der erste, der
5. kürzer als der 4. Bei paliidas cT bildet der 4. Tergit
mit seineu erweiterten Uuterrändern eine Art Tasche (s. unten).
Beim Männchen, dessen Hinteileib bei jeder Art verschieden
geformt ist (Fig. 3 bis 0), läuft der 5. Hiuterleibs-Riug nnter-
seits bei den meisten Arten in ein Paar abgegliederte, glänzend
schwarze Zähne („Yentralzähne'') aus, die eine zum Ge-
schlechtsapparat gehörige Klappe bilden und fast die ganze
Unterseite (suturalù) oder nur einen kleineren Teil derselben
(quadrifusciatiis) am 5. Ringe einnehmen. Bei Kriclisoni,
cilijtes und liiieidus fehlen diese Zähne oder sind wenigstens
undeutlich.

Zwischen dem 5. Ring und dem Hypopygium erblickt
man bei (juadiifasclatas und Uneatus einen kurzen, 2-gliede-
rigen Stiel, auch bei pullklus lassen sich 1 oder 2 kurze,
weniger stielartige als plumpe Zwischenglieder erkennen;

1) Eiu^äliiilifhes Verlialten zeigen z. B. Argyra, Diaplioriis,
? s i 1 p XI s , -während sich bei der Mehrzalil der I» o li e h o p o d i d e n-
(Jattungen der 2. Tergit ziemlich direkt dem 1. atischliesst, ])öchstens Jiiit

Freilassung einer geringen !S|)ur der Vei'biudungshaut an den untersten
Enden (D o 1 i c h o p u s

, H e r c o s t o nx u s).
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claraas ist wolil zu schliesseu, cLiss auch bei eleu anderen
Arteu, deren Hypopyj>iuni dein 5. liiujr anliegt, solche
Zwischenglieder latent vorhanden sind. —Das freie, unter-
geschlagene, grösstenteils glau/.eud schwarze, nur stellenweise
schwach behaarte Hypopyg —dessen Bau noch näher
zu untersuchen wäre —ist von ziendich geschlossener, kuospen-
förniiger Gestalt mit wenig eat-wickelten Auhäugen. Seitlich

betrachtet, erscheint ein basaler Teil von einem die End-
klappen biUlendeu Teil bei manchen Arteu durch eine Eiu-
schuüruüg etwas deutlicher abgegrenzt (cilipas, linaatas: beide
Teile gleich gross). —An der 2. Hälfte des männlichen Hiuter-
leibs niniint die Behaarung bei manchen Arten zu, besonders
bei (jfiadri.f'i^'ùatns und pii/U<liii. —Beim Weibchen folgt

auf den 5. Hing eine mehr oder weniger vorgestreckte, sehr
dünn zulaufende Legeröhre. Wenn sie weit ausgezogeu ist,

lasseu sich au ihr 4 kahle, glänzende Glieder unterscheiden, die

nur au den Endrändern gewimpert siud nnd deren letztes

einen in 2 kleine Lamellen auslaufenden behaarten Auhaui»;
trägt. —Die sehr schwach behaarten, blassen S ter ni te
siud nur schmal, da die Tergite, wie bei den Dolichopodiden
überhaupt, den grössten Teil des Hinterleibsumfanges ein-

nehmen. Seukrecht ovale Sticheleindrücke, die bei manchen
Gattungen der Doliohojyodldca über den Seitenrändern der
Tergite iu einer Längsroihe liegen, fallen bei Saucropus nur
wenig ins Auge (z. B. am 2. Ring von pallidns Q).

Von den für Sannropns hier augeführten Merkmalen
5cheinen einige, besonders bezüglich der Beborstung, wie:
Divergenz der Borsteureihen des Thorax, Kürze der (^uernaht,

Stellung der 1. Supraalarborste iu derselben, Fehlen von Intra-

alarborsten, wohl auch Stellung der Notopleuralborsten und
Borsteulosigkeit der Pleuren des Meso- nnd Metathorax, den
DolicJiofodideii allgemein zuzukommen.

Neue Arten.

1. S. cilipCS n. sp. cT Q. Obscnrua, cinereo-pollinosus;

facie alba, aiUennis flavis; ahdomine flavo, rnaculis segmcn-
torum hasalilnis feve trigonis signato; alts infascatis, cellala

posteriore prima apicem versus valde avgiistata ; pedibus ßavis.

(^ thoracis dorso aenescente^ cinereo-pollinoso ; alarnni, basi
angustata, vietatarsorum anticorum basi ciliata; fenio-
ribus mediis pilosis.

Ç tlioracis dorso nigra, bruîinescenti - poUînoso^ (dis non
angustatis.

Long, corporis ce, 7, alarum ce, mm,
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Kopf schwarz, Stirn luid Hinterkopf aschgrau bestäubt.
Fühler gelb, Spitzeahälfte des 3, Gliedes schwach bräuulich;
dieses beim Mäuucheu mit stumpfer Spitze, beim Weibchen
vorn fast rund. Föhlerborste dunkel, Gesicht weiss bestäubt,
beim Männchen in der Mitte so verengt, dass die Augen fast

zusammeustossen. Taster weiss, Rüssel biassgelb. Post-
vertikalborsten uud Postokularcilieu weiss. Thorax schwärz-
lich, grau bestäubt, oben schwächer, und zwar beim <^ mit
aschgrauer, beim Q mit bräunlichgrauer Bestänbung; uur
beim (jf zeigt der Thorax oberseits mattgrünen Metallglanz.
Schultereckeu gelblich, beim Q ausgedehnter. Zu beiden
Seiten der Akrostichalborsteu zieht sich eine schmale, hinten
abgekürzte, dunkel glänzende Längslinie bis vorn hin, ohne
sonderlich hervorzutreten. Dorsocentralborsten zähle ich beim

cf 7, beim Ç 8 in jeder Reihe. Schildchen gelb, beim
Männchen an der äussersten Basis schwach verdunkelt. Bei
dem weiblichen Exemplar fehlen die äusseren Schildchenborsten.

Postscutellum und Mesopliragma bis auf 2 gelbliche Stellen

des letzteren, die hinter den Schildcheueuden des ç^ liegen,

von derselben Färbung und Bestäubung wie die Brustseiten.—Flügel gelbbraun getrübt, beim cf uach dem Rande und
der Spitze zu gesättigter, beim Ç die ganze Flügelfläche

ziemlich gleichmässig verdunkelt. Flügelbasis beim (^ so

rerschmälert, dass der Flügellappen fast fehlt uud der Hinter-
rand in seinem ersten Drittel fast eine gerade Linie bildet.

Dem Weibchen ist diese Verschmälerung nicht eigen, die

Flügel sind überhaupt etwas breiter. Aeussere Querader in

der gewöhnlichen Mittellage. 1. Hinterraudzelle am Ende
erheblich verschmälert; ihr Randader-Abschnitt ist nur etwa
Vs (9) bis Vi (cT) mal so gross als der vorhergehende.

Wimpern der blassgelVjen Deckschüppchen sehr lang. Schwin-
ger gelb. Hinterleib glänzend hellgelb, beim (^ 1. Tergit
oben verdunkelt, die folgenden an den Vorderräudern mit
grossen, dreieckigen, schwarzen Rückenfiecken, die etwa -/s

der Mittellinie jedes Segmentes einnehmen. Beim Weibchen
ist die Dreieckform der Rückenfiecken nicht so genau aus-
geprägt, der 1. Tergit nur undeutlich verdunkelt, am 4. und
5. treten die Flecken bindenartig auf. Hinterleib kurz be-
haart, beim Ç noch kürzer als beim cf , Haare oben schwarz,
unten hell. 5. Ring des ç^ ohne Veutralzähue. Hypopygium
glänzend schwarz, schmal, seitlich 2gliedrig erscheinend,

rückseits unvollständig behaart. —Beine fahlgelb, beim ç^
blasser. Bei letzterem sind die 4 letzten Glieder der Mittel-
tarsen und alle Hintertarsen schwarzbraun , beim Q alle

Tarsen mit Ausnahme der Vorder- uud Mittelfersen. Vorder-
hüften weisshaarig, in der unteren Hälfte vorn mit einigen

weissen Borsten, die nach unten zu in schwächere, beim (^
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wtîisse, beim Q schwarze Haare übergehen. Mittelhüfteu

vom beim cT weissh aarig mit einigen kurzen schwarzen
Borsten, beim Q mit kurzen schwarzen Haaren und Borsten,
Hiuterhüften rückseits mit einer schwarzen, abstehenden Borste,

unter der bei dem männlichen Exemplar noch eine schwächere,
wohl überzählige steht. Schenkel borstenlos, die mittleren

beim cT unterseits mit ziemlich langer, weisser Behaarung.
Schienen kurz und weitläufig beborstet. Auch die Mittel- und
Hintertarseu tragen kurze Beborstung, die jedoch nur an den
Fersen deutlich ist und nach den Fusseuden zu ganz unschein-
bar wird. — Vorderbeine: Schiene ungefähr so lang
als der Schenkel, Voi'derferse länger als die Schiene ; beim

(^ : 2. Tarsenglied gleich der Hälfte des ersten, drittes gleich

der Hälfte des zweiten, die 2 letzten Glieder ganz kurz, unbe-
deutend verbreitert, das letzte durch schwarze Börstchen
schwarz erscheinend, mit etwas vergrösserten Anhangsorganen
(s. vorn). Die 4 letzten Glieder der Vorderfüsse des Q von
gleichmässig abnehmender Länge. Beim cf sind die Schienen
unterseits mit feinen, kurzen, dunklen, am Schienenende etwas
längereu Wimpern besetzt, die Vorderferse trägt unterseits

ebensolche Wimperu, welche an der Fersenbasis aufifallend

verlängert und hakenförmig gekrümmt sind. (Fig. 15). —
Mittelbeine: Schiene etwas länger als Schenkel, Ferse

etwa gleich der Schiene, beim Ç etwas kürzer, die übrigen
Fussglieder erheblich kürzer und von abnehmender Länge.
—Hinterbeine: Schienen etwa = 1 V2 des Schenkels,

Tarseuglieder von abnehmender Länge, zusammen fast gleich

der Schiene.

Ein Männchen dieser Art fing ich am 4. Aug. 1900 in

eiuem Erlengehölz des Val d'Auzasca oberhalb der Ortschaft

Macugnaga auf der Ostseite des Monte Rosa. Ein Weibchen,
in Lichtivardt's Sammlung befindlich, war schon früher eben-
falls bei Macugnaga von Professor Thieme, Berlin, aufgefunden
worden. Hinterleib Fig. 7.

2, S. lillCätllS n. sp. ([J*.
Testaceits^ nitidua; capite obscur o^

cmereo-jJolHnosO, facie alba (?); fleuris paîlescaufibus, albo-

poUmosis, posHce nigropunctatis ; abdomine ienui, linea dorsali

nigra siynalo ; alis hyalinis, cellula posteriore prima apicem
versus valde angustata ; pedibus alöidis, —

Long, corporis cc. 3, alarum cc. 5 mm.

Aehnelt in der Körperfärbung den Arten paflidus und
Ericlisoni, ist aber kleiner und schlanker und hat verhältniss-

mässi^' längere Beine. Durch Eintrocknen des Kopfes bei dem
einzigen Exemplar ist das wahrscheinlich weisse Gesicht leider

§0 unkenntlich geworden, dass sich nicht ersehen lässt, ob die
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Auüjen etwa zusamraenstossen. .Stirn uiiil Hinterkopf dunkel,
aschgrau bestäubt. Postvertikalborsten schwarz, Postokular-
cilien weiss. Fühler und Rüssel gell), Kühlerborste dunkel,
Taster wcisslich. Der an den Seiten abwärts blasser

werdende und dort weiss bestäubte Thorax ist gliuizend rost-

gelb, ebenso das am Rande bleichere Schildchen. Post-
scutelhini schw^är/.lich, nur sein Ilinterrand an den Seiten gelb;

Mesuphragnia gelb, vom Hinterrande her in der Mitte und
an den Seiten geschwärzt. Die Wurzel des Schwingerstiels
wird von einer Schwärzung umzogen, auch über dem Schüpp-
chen liegt ein schwarzer Fleck. Die vom Postscutellum her
bis unter das Schüppchen sich ziehende schwarte Schräglinie
ist in 3 kleine Flecken aufgelöst, deren unterster der grösste
ist. Endlich liegen noch 2 schwarzbraune Pünktchen vor
der Flügelwurzel unter der Notoplenralnaht. Der gelbe
Schwingerkopf ist an der Basis der Aussenseite <>:e3chvvär/t.

Schüppchen mit ihrem Haarschirni blassgelb. —Flügel kaum
gelblich getrübt, fast glashell mit gelben Adern, an der Basis
etwas verschmälert, mit sehr stumpfem Hinterwinkel. Dritte
und vierte Längsader in ihrem letzten Teil stark genähert,
ihr Abstand am Flügelraude beträgt höchsttms den dritten
bis vierten Teil des vorhergehenden Randaderabschuittes.
Aenssere (,)nerader in der gewöhnlichen Mittellage. —Hinter-
leib glänzend rostgelb. Die vertiefte Basis des l. Tergits
schwarz. Vom 2. Tergit an läuft über den Hinterleibsrücken
eine breite, schwarze Längslinie, die erst auf dem 5. Ring
verblasst. Sternite bleicher rostgel)). Der 5., bauchig ge-
wölbte Ring ist unterseits etwas stärker behaart als die

übrigen. Eine wagerecht unter der Hinterleibsbasis liegende,

halbringförmige Querschwellung ist schwarz. Das an einem
kurzen, 2gliedrigen, Stiel hängende Hypopygium ist an der
Basis gelb, im übrigen schwarz glänzend, länglich, geschlossen,
in der Mitte eingeschnürt. —Vorderhüften vorn auf der
Endhälfte hell behaart mit einigen weissen Borsten, Mittel-
hüften vorn mit kurzen teils hellen, teils schwarzen Haaren,
Hinterhüfteu rückseits mit einer schw^arzeu, abstehenden
Borste. —Vorderbeine: Schiene und Schenkel fast gleich
lang, Ferse etwa = 'A, der Schiene, 2. Tarsenglied kaum
= V2 der Ferse und gleich dem vierten, drittes = Vl-i des
zweiten, fünftes ganz kurz; Fuss viel länger als die Schiene.

—Mittelbeiue: Schiene wenig länger als Schenkel, Ferse
etwas kürzer als Schiene, die übrigen Tarseuglieder von ab-
nehmender Länge ; Fnss etwas länger als Schiene. —Hinter-
beine: Schiene wohl P/3 des Schenkels, so laug als der Hinter-
fuss und als der Hinterleib, länger als bei den anderen Arten.
Ferse gleich dem 2. Tarsenglied, die letzten Tarseuglieder
von abnehmender Länge,
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Die Beine sind sehi- blass g'elblich, fast weiss, lang nnd
diiun, nur die äussersteu Fussspitzen etwas verdunkelt.

Mittel- und Hinterschieueu weitläufig kurz beborstet; Beine
sonst fast nackt zu neuueu.

Von dieser Art fing ich 1 Mäuncheu am 1. Juni d. J.

im Wörlitzer Forst (Anhalt-Dessau), auf feuchtem Laubwald-
Boden. Hinterleib Fig. 8.

üeber die älteren Arten sei der Uebersichtlichkeit

wegen und znr Ergänzung der vorhandenen Beschreibungen
(die brauchbarsten findet man au den bezeichneten Literatur-

stelleu) folgendes bemerkt:

S, palUdns Fall. Zett. Dipt. Scand. 11, Gll. — Post-

vertikalborsten meist weiss, seltener nebst der obersten Pust-

okularcilie schwarz. Der rostgelbe Thorax erscheint üben
durch weisse Bestäubung glanzlos. Abgesehen von einer uu-

geteilteu schwarzen Linie, die sich vom Postscntellum her

nach vorn bis unter das Schüppchen zieht, und mehr oder

weniger ausgedehnter Verdunkelung des Postscutellum nnd
Mesophragma finden sich mindestens noch ausgedehnte dunkle

Stellen über den Vorder- und Hinterhnften (an den Sterno-

und lfyi)opleuren), oft noch umfangreichere A'erdunkelungeu
an den Thoraxseiten.

Nach yA'.lt. soll der 4. Hinterleibsring beim cf eine braune
Hüekenbinde tragen; bei meinen Exemplaren sind die 4

ersten Tergite n)eist ganz gelb, hin mid wieder mit dunkleren,

nicht inuner symmetrischen Stellen. Pseudotergit oben wenig
vortretend. Beim cf erweitert sich, im Profil gesehen, der

8. Tergit nach hinten, während der vierte, breit beginiiend,

sich mit geschweiftem Uuterrande nach hinten verschmälert.

Durch Verlängerungen seiner beiden Seiten entsteht unter

dem Hinterleib eine Art Tasche (nach dem Tode eingetrocknet

und leicht zu üVierseheu), welche offenbar im Leben die

Ventralzähne und Endiguugen des Hypopygs aufnehmen kann
(durch Tyic/ifwardf mikroskopisch festgestellt). Der auf diese

gestreckten Tergite folgende fünfte, kurze ist höchstens in

geringer Ausdehnung au der Oberseite gelb, sonst glänzend

schwarz, nach unten verlängert, Ventralzähne gross. Zwischen
dem 5. Ring und Hypopygium scheinen 1 bis 2 undeutliche

Zwischenglieder vorhanden, die nicht bei jeder Körperhaltung
hervortreten. Hypopygium gross, fast so lang als die beiden

letzten Ringe zusammen. Hinterleib des cf am 4. und 5.

Tergit, auch au der LTuterseite des dritten, zottig behaart.

Ausserdem finden sich beim (^ noch folgende Auszeichnungen:
Mittelhüften am Vordereude unterhalb der schwarzen Be-
haarung mit flachem, anliegendem, hellem Dorn, der aus ein-
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zelueu, dicht au einander lienfeudea Schappeuborsteu besteht
;

am Gruude der Mittelschenkel stehen hinter einer Grappe
schwarzer Haare auf der Hinterseite eiuioje (etwa 4) schmale,
schwarze Schuppen (Fig. 12; Hiuterleib Fig. 3).

S. Erichwni Zdt. D. Sc, 11, 613 u. Vin, 3097. —
Ausser den Postvertikalborsteu sind je 1 —3 der obersten
Postokularcilieu schwär/, oft beiderseits in ungleicher Zahl.

Die Augen des cf berühren sich in der Mitte eine kurze
Strecke (Fig. 10); Qnerteilung des Gesichts beim Ç ziemlich

in der Mitte (Fig. 11). —Thorax glänzend rostgelb, nur
wenig bestäubt, bei dem cT vor dem Schildchen mit dem
Ausatz einer duukleu Mittelstrieme. Postscutellum und Mittel-

linie des Mesophragma duukel. Die vom ersteren her unter das

Schüppchen gerichtete schwarze Schräglinie ist in 3 Fleckchen
aufgelöst. Rrustseiteu weiss bestäubt, —Die nicht aus-

geschuittenen, selteu hinten zu einem Fortsatz erweiterten

Vorderrandbindeu des Hinterleibes liegen auf dem 2. bis 4.

Tergit, auf dem 4. jedoch beim ^f uudeutlicher bis fehlend;

1. Tergit ganz gelb oder nur wenig dunkel au der Basis.

Hiuterleib in der 2. Hälfte etwas flach gedrückt, daher in

der Seitenansicht verschmälert. Ventralzähne fehlend oder
undeutlich. Hypopyg länglich, etwa so lang als die beiden
letzteu Hinterleibsringe zusammen. — Vorderbeine des cf
(Fig. 13) ungewöhnlich kurz: Schiene etwas kürzer als

Schenkel, der Fuss erre'cht kaum die Länge der Schiene, die

4 letzten Tarsenglieder sind nur so lang als breit; Anhänge
des letzteu Tarsenglieds vergrössert (s. vorn). Das Ç hat
lauge Vorderbeine von gewöhnlicher Form (Fig. 14). Der
vou Staegev in litteris gebrauchte, von Zefterstedt mitgeteilte

Name inaeqnah'pes wäre sehr bezeichnend gewesen.

Die Art ist nicht häufig, ich fand sie nur wenige Male
im Gebirge (Thür. Wald, Alpen). —Hinterleib: Fig. 4.

S. qnadrifasciatus F. Zett. II, 614 u. VIII, 3098. —
Postvertikalborsten schwarz. Beim cf ist die Grundfarbe der

Thorax-Oberseite in der Regel gauz duukel, kaum metallisch,

mit Ausnahme der Schultern und des nur au der Basis duukel
bleihendeu Schildcheus, Pleuren nur zum Teil dunkel; beim Q
ist der vordere Thorax fast ganz matt rostgelb, (Nach Mg.
IV, 49 u. Zett. Xni, 5069 konnnen auch 2 oder 3 duukle
Rückeulinieu vor), ei'st nach dem Schildcheu zu duukler (oder

bis zum Schildchen rostgelb), hiuter diesem meist dunkler;

an den fast ganz rostgelben Brustseiteu des Q ist ein kleiner

keilförmiger Fleck unter den Schüppchen schwarz, Pseudo-
tergit weit vortretend. Die 4 schwarzen Vorderrandbindeu des

Hinterleibs sind eigeutlicb nur beim Q vollzählig vorhanden
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(auf Tergit 2 bis 5), hier von hinten tief ausgeschnitten.

Tergit 1 gewöhnlich gelb, besonders beim cT, das meist nur
2 oder 3, hinten wenig ausgeschnittene, schmale Binden auf-

zuweisen hat : Die dritte (am 4. Ring gelegene) ist nämlich
oft undeutlich. Der fünfte, meist gelbe Ring des cf trägt

an seiner 2. Hälfte zwei kleine, schwarze Ventralzähue
und ist mit dünnen, rückwärts-aufwärts gerichteten Haar-
zotten bedeckt. Das an einem kurzen, zweigliedrigen,

dunkelbraun glänzenden Stiel häugende Hjpopygium ist kaum
länger als das 4. Hiuterleibsglied. —Vorderbeine: Fig. IG
u. 11. Hinterleib Fig. 5.

S. suturalis Fall. Zett. II, 613. —Postvertikalborsten

weiss, seltener schwarz. Die hellgraue Thoraxbestäubuug
verdeckt beim Männchen fast ganz die dunkel metallgrüne
Grundfarbe. Wie bei quadrifasciatns treten, in gewisser
Richtung betrachtet, zu beiden Seiten der Akrostichalborsten
2 schwarze Linien hervor. Schulterecken gelblich, Basis des

Schildcheus schwarz. Pleuren fast ganz schwarz, aschgrau
bestäubt. Flügel nach dem Rande zu verdunkelt, beim cf
stark verschmälert (s. vorn), beim Q nur wenig. Hinterleib

dunkelgelb bis bräunlichgelb, beim cf nach hinten zu im
Profi] auffallend verschmälert, Pseudotergit weit vortretend.

Von den am 2. bis 4. Tergit gelegenen, schmalen Vorder-
randbinden sind gewöhnlich die beiden ersten in der Mitte
verengt oder verkürzt, manchmal in dem Grade, dass sie in

getrennte Fleckenpaare zerfallen, besonders beim ^f, oder
die Binden sind überhaupt undeutlich. Der fünfte, kürzere
Ring ist beim Q meist ganz dunkel, beim cf glänzend
schwarz, quer gerichtet, mit breiten, abstehenden oder vor-

wärts gerichteten Ventralzähnen, welche den grössten Teil

der Uuterkante einnehmen. Hypopygium kürzer als die beiden

letzten Hinterleibsglieder zusammen. Schienen und Tarsen
der Hinterbeine gebräunt. —Hinterleib Fig. G,

S. ahdommalis Fall. Zett. II, G12. — Ich kenne nur
1 9 clei' i^ö^ü 'sehen Sammlung im Berliner Museum. Dieses

von Löio als „Varietät?" bezeichnete Exemplar hat fast die

Grösse von pallidus. Die am 2. bis 5. Tergit liegenden Vorder-
randbiuden sind nicht schmal, wie Zett. angiebt, sondern
ziemlich breit, hinten tief eingeschnitten, ihre Hälften mit
bogenförmigem Hinterrand, an den Seiten breit endend. Die
1. Binde ist in der Mitte unterbrochen, die 3. besonders gross.

Auf der Oberseite des Thorax zeigen sich Spuren von grünem
Metallglanz. Schultern bräunlich. Brustseiten schwärzlich,

dicht aschgrau bestäubt. Schildchen gelb. Postvertikalborsten

weiss. Hinterfersen deutlich beborstet. —Nach Zett. sollen

die Hiuterleibsbinden beim (j^ fehlen.
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S. nuhifer Lw. Ç Low, Bsclib. enr. Dipt. I, S. 302.

cT Strobl, Diptereufauna von Bosiiieu etc., Wiea 1900, S. 21>.

—In Löivs Sammlung 1 Ç vom Parnass. —Die Art wurde
letztes Frühjahr in beiden Geschlechtern auf Korfn von

Becker o;efangeu, dein ich ein })aar J'jxemplare verdanke.

Postverfcikalboisten weiss. Die Trübuno- <ler Flügelspit/.e tritt

beim cf stärker, mehr Heckenartig auf als beim Q und der

in der Spitze der 2, Hinterrandzelle liegende Kernfleck ist

deutlicher ausgeprägt. Ventralzähne spitz. — Hinterleib

Fig. 9.

BestiiiHUUusstabello.

1. Vierte Längsader in ihrem letzten Teil fast gerade;

äussere Quera<ler weit jenseits der Flügelniitte.

Kniii.r<ùif< FU. cf Ç.
—Vierte Längsader in ihrem letzten Teil aufwärts ge-

schwungen ; äussere Querader in der Mitte zwischen

lliuterwinkel und Spitze des Flügels. . . .2.
2. Oberseite des Thorax dunkel . . . . .3.
—Oberseite des Thorax ganz oder fast ganz rostgelb , 6.

3. Flügel mit Spitzenfleck . . . nnhifW La\ cfÇ.—Flügel blass oder auf der ganzen Fläche getrübt . 4.

4. Vorderfüsse am 3. und 4. Glied gefiedert.

. . (juai/r/f(iscù(fiis F, (^ ,

—Vorderfüsse nicht gefiedert . . . . .5.
5. Flüüfel bräunlich getrübt, Oberseite des Hinterleibs über-

wiegend dunkel .... CllipCS n. sp. cTy.—Flügel hell; Oberseite des Hinterleibs ganz oder vor-

wiegend gelb .... ahdonmialis Fall. cfC.

6. Hinterleib ganz rostgelb (höchstens mit 1 einzelnen

Riickeubinde) .... palUdas Fall. cfÇ.—Hinterleib mit schwarzer Uückenlinie lilloatllS u. sp. c^.—Hinterleib mit schwarzen Querbiuden . . .7.
7. Thorax glänzend rostgelb; Hinterleibsbinden nicht aus-

geschnitten .... Ericlisoni Zeit. cTÇ.—Thorax matt rostgelb, hinten meist verdunkelt; Hinter-

leibsbindeu rückseits tief ausgeschnitten ......... (piadrifascinUis F. Ç.

Viel leichter Inssen sich die Männchen unterscheiden
und gruppieren, z, B. in folgender Uebersicht (ohne ahdo-
nihiaUs FU.):

A- Hypopyginm mit freiem, 2gliedrigem Stiel.
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I, Ventralzäliue vorhanden; Vorderfüsso am 3. nnd 4.

Glied gefiedert .... i/uadrifasciatus F.
II. Veniralzähne leidend ; Vorderfiisse einfach

linCiltllS n. sp.

B. Ilypopyginm scheinbar iingestielt.

I. Ventvalziihne dentlich; Anhänge des letzten Vorder-
fussgiiedes klein.

1) Vierte Längsader im letzten Teil fast gerade

, . , . siitiiralis Fil,

2) Vierte Längsader im letzten Teil aufwärts
gebogen.

a) Basis
i

der Mittelschenlvjel rückseits mit
Sehwarzen Schuppen; 4. Tergit unten zu
einer Tasche verlängert . pallvhis Fll,

b) Basis der Mittelschenkel ohne Schuppen;
4. Tergit einfach . . . inihij'c.r Lic.

n. Ventralzähne fehlend oder undeutlich; Anhänge des

letzten Vorderfussgliedes vergrösserf.

1) Augen in der Gesichtsmitte znsammenstossend,
Vorderfiisse verkürzt . . Frichsoni Zeit.

2) Augen getrennt, Vorderfiisse lang. cilipOS n. sp.

Von aussereuropäischen Arten sind mir aus der von
Freund TAcldirardt beschafften Literatur folgende bekannt
geworden :

cUmicUatus Lro. ç^ . N. Beitr. 8 I8G1. S. 75 Florida.

ruhellns Lw. Q. 1. c. S. 76. Virginien.

superhiens Tac. cf Q. 1. C S. 70. Florida. = FMcly-
lomyia gracilipes Aldrich cf Q, '^l'he Kansas Univ.

Quart. Vol. II No. 3, 1894, S. 151 (Synonym
nach VVheeler, Proc. Calif. Acad. Sei. 1891)).

tennü Lw. Ç. Monographs of the Dipt. of N. Am. II

S. 228. Wash. 1804. Mittelstaaten.

carJjonifc.r Lw. cf. Dipt, Amer. sept, indigena IX, 84.

1809. S. 215. New York.
niiivittatas Lio. Ç. Dipt. Fauna v. Südafrika 1800. S.

279. Kaffrerei. Oefvers. af K. Vet. Akad. För-
handl. 1857. 373. 10.

cyanescens Lw. O. 1. c. S. 279. 1. c. S. 279. Kaffrerei.

Oefvers. wie oben, 373. 11.

brasiliansis ScJim. Q. Novara - Reise 1808. S. 218. 22.

Brasilien. (Neurigona.)

sigitifer Ah/r. c?9' Trans. Eut. Soc, London 1890.

Part. IlL S. 337, Westiudien (St. Vincent.

Grenada). (Neurigona.)
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deconis Aldr. cTQ. The Kansas Univ. Sei. Bull. 1902.

Vol. I No. 3. S. 83. Westindien (Grenada).

(Neurigona.)

cinereicollis v. cl. Wulp. Tijdschr. voor Entomologie
S'Gravenhage 1880. XXXI. 370. Cordova
(Argentinien).

Aus den Beschreibungen verdienen abgesehen von Fär-
bnngsverschiedenheiten (auch die Bestäubung wechselt; das

Metallgrün spielt bei manchen Arten eine grössere Rolle und
erstreckt sich auch auf andere Körperteile als den Thorax)
einige plastische, z. T. fremdartige Merkmale erwähnt zu

werden. Bei decorus berühret sich die Augen am oberen

Gesicht, bei cyanescens ist die Fühlerborste kurz und deutlich

behaart, bei carhonifer das Hypopygium gelb, bei univittatns

sind die Deckschüppchen schwärzlich gewimpert. Die afrika-

nischen Arten zeichnen sich durch eine Präapikaiborste an
der Vorderseite der Mittel- und Hiuterschenkel aus. Bei

cyanescens (Ç) sind die Vorderfüsse nur so lang als die

Schienen, bei ciyiereicoUis die Mittel tarsen sehr schmal und
ihre 2 letzten Glieder erweitert, während bei car/wnifer das

letzte Glied der Vordertarsen erweitert ist. Die auffallendsten

Abweichungen gegenüber unserem Durchschnittstypus betreffen

die Flügeladerung: bei den 2 afrikanischen Arten ist der

letzte Abschnitt der 4. Längsader fast ganz gerade, der dritten

parallel, aber von ihr entfernt liegend, und mündet gleich

hinter der Flügelspitze, auch bei signifer nur wenig gekrümmt
und der dritten fast parallel. —Letztere 3 Arten schliessen

sich also in der Aderung unserem sutnralis an, so dass die

Gattung in Arten mit geknieter und in solche mit nicht

gekuieter 4. Längsader zerfällt. Die beiden Gruppen zu

besonderen Gattungen zu erheben, liegt jedoch kein Anlass

vor, da diese einzelne Differenz mit keinem weiteren Oi-ga-

nisations - Unterschied nachweisbar verbunden ist und alle

Arten in zahlreichen Merkmalen gut genug übeieinstimmen,
um ihre Vereinigung in einer Gattung gerechtfertigt er-

scheinen zu lassen. Auch die grössere oder geringere Gesichts-

breite bis zur Berührung der Augen lässt sich als eine graduelle

Verschiedenheit auffassen. Der Bau des Hypopygiums und
des vorhergehenden männlichen Hinterleibsriuges, sowie die

Anhänge des letzten Tarsengliedes sind noch nicht genügend
untersucht, um eine endgültige systematische Verwertung
zu gestatten.

Der Rondani\c\\e Name Neurigona war sprachlich wie
sachlich eine verunglückte Erfindung. Derartige griechische

Wortbildungen (von ï^frço>=Nerv) erfordern den Bindevokal o,



Säiici'opxis. g {

nicht i, wie lateiuisclie ^). Neurogonus, Neurogona wäre aber
ein sinnloses snbstautiriertes Adjektiv, das uervenwinklig be-
deuten würde, anstatt winkelnervig = Gononev,rns^ Goiio-
nntra -). Sachlich entspricht eine solche Bezeichnung nicht
dem Charakter der Gattung, weil manchen Arten die Beugung
der 4. Längsader fehlt. Löiv hatte daher guten Grund, den
Namen ISJe.nrigona zu verwerfen; der besser gewählte San-
C7'opu,s (von Gdvy.oôç zart und rrovc Fuss) wird der Gattung
verbleiben müssen.

Erläiiterimgeu zu dou Figuren von Saueropiis.

F. 1. Thorax seitlich. F. 2. von oben.

C =^ Kopfansaiz, pn = Pronotum, h = Huraeral-
borsten, pth = Prothorakalh., ph = Posthumeralb.,
npl. = Notoplouralb., prs. = Präsutnralb., sa = 3
Supraalarb., Q = Quernaht, pa = Postalarb., de =^

Dorsocentralb., a =^ Akrostichalb., PE = Präsku-
tellar-Eindruck, sc = SUntellarb., pst = Prothorakal-
stigma, V^h "= Vorderhüfteu, prsd = Präsutural-
Depression. PS = Praescutum, S = Scutum, Sl =

Scutelluni.

F. 3 bis 9. Ç) Hinterleib: 3 = pallidus, 4 = Erichsoni,

5 = quadrifasciatns, G = snturalis, 7 = cilipeg,

8 = liueatus, 9 = nubifer. —Die 5 Tergite sind

mit den Ziffern 1 bis 5 bezeichnet, ps = Pseudo-
tergit, St =^ Stielglieder, h = Hypopygium, e =
Epinierea ; Sternite meist nicht sichtbar.

F. 10 Kopf von Erichsoni cT, F, 11 desgl. Q.
F. 12 Rückseite der Mittelschenkel-Basis von pallidus.

F. II» Vorderbeine von Erichsoni cf, F. U desgl. 9«
F. 15 von cilipes cf.

F. 16 von quadrifasciatns cf, F. 17 Fussende zu F. 16.

*) Aus dieseju Grunde liat nui-li Lüw 1> j e p li a r i c e r a in

1) 1 (' p h a r c e r a geändf^rt, und li 1 o [i li a v i p o d a J!. B. düi'fte in

B 1 e p li a r o p o d a abzuändern sein.

~) Nach Ansicht des Herrn Herausgebers, der ich mich durcliaus

anscidiesse.

A u jn. d e r ß e d a k t i o n. .S|irac]ilicli möghcli ist nur der Name
Blepharoccr«!), wie Khiuoceros und äliuliclie Diiduugeu.


